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Sdg’s mit Humor

Es heig i dr Schwyz z’viel Verbot und z’viel Gsetz —
oppe drii mol z’viel; und sab hets!

Tafle °s ganz Land voll und iiberhaupt,

Zletscht ischt bi eus chum me s’Schnufe erlaubt.

Mir lohnd eus das eifach nid so loh biite

und d’Freiheit e derewdg loh verniite.

Mer macht was mer cha — und mer seit was mer wot;
loht d’Hiiehner loh weide bim Hiiehnerverbot.

Mer gheie de Ghiider ganz eifach in Bach

und mache statt Nachtlirm en griislige Krach.

Mer fahred dur’s Dorfli mit Hundert und meh —
und luege no ume? Mer muess is doch gseh.

Triick uf de Chnebel, es goht drum 1 Rank

— zweu Hiiehner, en Randstei — es lingt «Gott sei Dank»
Mer reuked i allne verbotne Lokale,

mer siged chum d’Halfti bim Stiire zahle.

Hiit drdaiht mer d’Gsetzli nach allne Kante,

mer bschiesst efange die nochschte Verwandte.

~ Mer gohnd niimm a d’Urne, mer zahled nur d’Buess
und schribe per Stimmchart der Tdnte en Gruess.
Verschtoht au d’Polizei e kei Gspass,

mer mache n’am Zwilfi en Kaffijass,

im Stdarne; sib z'vierte, dass Gliser gumpe,

mer jodle derzwiische und ziehnd am Stumpe.

Mer fiired d’Freiheit als héchschtes Guet,
Eidgenosse! Mer trinked is Muet.

Ersch gige Morge haued mer’s he,

es bitzeli schrig und schwach uf de Bei,

Mer fahred samt Chischte im eigene Wage

im Spital simmer glandet uf em Schrage —
D’Bluetprob sig zwar beddnklig gsie

aber d’Freiheit biiesst mer deswdge nid ie.

Mer pfifed uf Vorschrifte und Verbot,

mer macht was mer cha; und mer seit was mer wot!

Friedrich Walti

21



	Säg's mit Humor

